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^ermifdjles.

©rfaljvunflcn Hun sfJolatreifcnbeu. Sin Sterna fur ©arbinenprebigten.
— ®aß ed am Sioibpol !alt ift, l)at ber große Piorbpotfatjcer St'.anfen erfahren. Bei«
italje 3 gaßre bradjte er grotfct>en ewigem ©dpiee unb ©id gu unb gweimat madjte er
bie 9 Dionate lange IJJolarnadjt buret). Senn ed iljin nidjt gelang, ben Slorbpol fclbft
gu erreichen, fo fidjerte er fid) burch feine Mißne galjrt mit ber „gram" bod) unoer«
gänglidjen 8iut)tn. — Sad Staufen für ben Storbpot, bad letftete gegen bie SDiitte unfered
Sal)rt)Hnbertä ber ©nglänber Qoijgt Stoß für ben ©übpol. Semt man Bon ltnjerm
Brettegrab nad) ©üben geijt, fommt man bid gum Stequator befauntlidj in immer wärmere
©egenben, aber am ©übpol ift cd bod) nidjt wärmer aid am Storbpol. Sad Stoß an ©letfdjcr«
bergen fanb, bereu tjotjer unerfteigbarer ©ürtel fd)on fein Volbringen hemmte, übertraf an
©roßartigfeit unb Sliajeftät ber ©geiterie Silled, wad er bidder gefe^en. — ®od), wad hat
ein fo fatted Sterna mit einer ©arbiiienprcbigt gu tun, bie beianutlid) ebenfowenig fait
aid ber ©übpol Ijeiß ift? Sltlerbiugd fommt Weber ber 9iorb« nod) ber ©übpol in ben
(Stoïbhienprebigten doc in bcijenigcn oon 9£(uijens> ^cctu Reiben fie citleibingê Dovîonupen
unb bie grau i)at ein Sîedjt bagu, benu ber «Wann faut langer nid)t tjeirn aid ber ârgfte
Vruber Siebeiïidt) — aber ber ©piß ober Staufd), wie man wtU, fpielt barin feine Meine
Stolle unb in bem Staufs ber Sein. Unb man follte benfen, baß ber Sein ober
Branntwein, überhaupt ailed „©eiftige", bad wämit, eine nod) größere Stolle fpielen
mußte am Korb« unb ©übpol, wo ed bod) fälter ift aid bei und im ftrengfteu Sinter
unb wo ber bidjtejte ijjetg nidjt f)ilft. @d muß einen muntern, mit toeldjer ©orte Sein,
Slum ober ©oguac bie fühlten iffolarreifenben fid) gewärmt haben. §ören wir, wad
fdjon im galjre 1829 ber ©nglänber Stoß beridjtet.

Sad fagt aber ber? Qft ed and) glaublidj? ©r ergäijlt nantlid), baß er auf
feiner gweiten ©çpebition teinerlci geiftige ©etränfe gu fid) genommen unb auf ©runb
feiner günfiigen ©rfaßrungen aud) feine Begleiter gu bemjelben ©rimbfaß befeßrt habe!
Ueber ben Sert bed Sllfoljotd bei großen Slnftreuguugeu fpridjt er fid) fogar feljr uitgünjlig
aud: „®d ift fcljwierig, bie S)ten|d)en unb fclbft foldjc, bie feinedwegd bem gewofjnljeitd«
mäßigen ©enuß geiftiger ©etränfe Ijulbigen, gu iibergatgen, baß biefc ©etränfe
b e it Körper f dj m ä dj e n, ftatt ißn gu ftärfen. ©ie fiitb ein ©timuland, bad für
einen Slugenblid SDiut oerlciljt, unb biefe Sirfung wirb für eine Vermehrung bei Kräfte
gehalten. Slber man braudjt ntd)t bejonberd auftnerffam gu fein, um gu |efjeit, baß
bad Stefultat tatföd)üd) ein gang aubered ift. SJian gebe fOlätmern, bie mit einer harten
ltttb auljalteiibeii Arbeit befdjöfticjt fiitb, etil (&(a3 ($iog ober ein ©lâëdjeit Branntwein unb
man wirb oft fdjon nad) wenigen SMinuteu fiubcu, baß fie fdjlaff unb matt werben unb
jdjließiid) iijre Kräfte uerlieren, eine ©rfdjeiuung, bie jie ber gortbauer ihrer erutübenben
Slrbeiten gufdjueibeit. Semt mau badfelbe ©pperimeut mit ber ätaiuijdjaft bon 2 Bavfett
mad)cu will, bie bind) ein uitruljigcd töieer ruoent, ja wirb man fid) balb übergeitgen,
baß bie Saffcrtrinter bie anbern bei Seitcm an Klüt unb Kraft übertreffen, ©d gibt
feinen befferit Bcwcid für biefe jEatfadje aid bie ©rfal)ruugeu bei' in beit ©ifengießereien
l'efchäftigten Slrbcitcr. ©d panbelt fid) ijiet um bie fdjwerfte Slrbeit, bie einem SKenfdjen
überhaupt gugemutet werben faim, unb bie, welche bainit befdjäftigt fiub, rniffen fehl*

wof)l, baß fie bamit ntdjt guftanbe tarnen, weint fie auch nur Vier getiöffen; ed ift beim
and) bad Saffer ißr eiugiged ©eträuf wäßrenb ihrer gangen fdjwercn Slrbeitdgeit. Seim
bie guhrleute uub bie &ol)lenträger in Souboii aubercr SKciiumg fiitb, [o weiß ja $ebei«
mann, wad bad Stefultat ift.
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Vermischtes.

Erfahrungen von Polarreiscnden. Ein Thema für Gardinenpredigten.
— Daß es am Nordpol kalt rst, hat der große Nordpolfahrer Nansen erfahren. Bei-
nahe 3 Jahre brachte er zwischen ewigem Schnee und Eis zu und zweimal machte er
die S Monate lange Polarnacht durch. Wenn es ihm nicht gelang, den Nordpol selbst

zu erreichen, so sicherte er sich durch seine kühne Fahrt mit der „Fram" doch unver-
gänglichen Ruhm. — Was Nansen für den Nordpol, das leistete gegen die Mitte unseres
Jahrhunderts der Engländer Johpi Roß für den Südpol. Wenn man von unserm
Breitegrad nach Süden geht, kommt man bis zum Aequator bekanntlich in immer wärmere
Gegenden, aber am Südpol ist es doch nicht wärmer als am Nordpol. Was Roß an Gletscher-
bergen fand, deren hoher unersteigbarer Gürtel schon sein Vordringen hemmte, übertraf an
Großartigkeit und Majestät der Szenerie Alles, was er bisher gesehen. — Doch, was hat
ein so kaltes Thema mit einer Gardinenpredigt zu tun, die bekanntlich ebensowenig kalt,
als der Südpol heiß ist? Allerdings kommt weder der Nord- noch der Südpol in den
Gardinenpredigten vor in derjenigen von ^anfeus Arau werden sie allerdings vortonuvrn
und die Frau hat ein Recht dazu, denn der Mann käm länger nicht heim als der ärgste
Bruder Liederlich — aber der Spitz oder Rausch, wie man will, spielt darin keine kleine
Rolle und in dem Rausch der Wein. Und man sollte denken, daß der Wein oder
Branntwein, überhaupt alles „Geistige", das wäiwt, eine noch größere Rolle spielen
mußte am Nord- und Südpol, wo es doch kälter ist als bei uns im strengsten Winter
und wo der dichteste Pelz nicht hilft. Es muß einen wundern, mit welcher Soite Wein,
Rum oder Cognac die kühnen Polarreisenden sich gewärmt haben. Hören wir, was
schon im Jahre 1W3 der Engländer Roß berichtet.

Was sagt aber der? Ist es auch glaublich? Er erzählt nämlich, daß er auf
seiner zweiten Expedition keinerlei geistige Getränke zu sich genommen und auf Grund
seiner günstigen Ersahrungen auch seine Begleiter zu demfelben Grundsatz bekehrt habe!
Ueber den Wert des Alkohols bei großen Anstrengungen spricht er sich sogar sehr ungünstig
aus: „Es ist schwierig, die Menschen und selbst solche, die keineswegs dem gewohnheits-
mäßigen Genuß geistiger Gelränke huldigen, zu überzeugen, daß diese Getränke
den Körper schwächen, statt ihn zu stärken. Sie sind ein Stimulans, das für
einen Augenblick Mint verleiht, und diese Wirkung wird für eine Vermehrung der Kräfte
gehalten. Aber man braucht nicht besonders aufmerksam zu sein, um zu sehen, daß
das Resultat tatsächlich em ganz anderes ist. Man gebe Männern, die mit einer harten
und anhaltenden Arbeit beschäftigt sind, ein Glas Grog oder ein Gläschen Branntwein nnd
man wird oft schon nach wenigen Minuten finden, daß sie schlaff und matt werdeil und
schließlich ihre Kräfte verlieren, eine Erscheinung, die fie der Fortdauer ihrer ermüdenden
Arbeiten zuschreiben. Wenn mail dasselbe Experiment mit der Mannschaft von L Barken
machen will, die durch ein unruhiges Nicer rudern, so wird man sich bald überzeugen,
daß die Wasscrtrinter die andern bei Weitem an Mut und Kraft übertreffen. Es gibt
keinen bessern Beweis für diese Tatsache als die Erfahrungen der in den Eisengießereien
beschäftigten Arbeiter. Es handelt sich hier um die schwerste Arbeit, die einem Menschen
überhaupt zugemutet werden kann, nnd die, welche damit beschäftigt sind, wissen sehr
wohl, daß sie damit nicht zustande kämen, wenn sie auch nur Bier genossen! es ist denn
auch das Wasser ihr einziges Getränk während ihrer ganzen schweren Arbeitszeit. Wenn
die Fuhrleute und die Kohlenträger in London anderer Meinung sind, so weiß fa Jeder-
mann, was das Resultat ist.
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,,Sd) rottt mid) uidjt juin Stmoatt bei' Semperengtieretne madjeit, Wag aud) t^vö

Borgitgc fein mögen, und) aud) roünfdje id) eine 9ßrapg nad)guat)men, bie feit fingern

auf einigen ©djiffeu eingeführt ift; aber wenn eg in meiner Wad)t ftünbe, fo mürbe id)

ata fommanbant cinea ©d)iffeS btn ©enufj bca ©roga tierbieten, fdjon atiein um feiner
1 äf) m en be it 38 ir hing mitten ititb gang abgcfefjen »an ben anbeut fdjtimmeu

folgen, bie er ijaben faun, id) mürbe tfjn blofs für bie gättc referoiren, roo er nü^tid)

fein fann, fei e§ ata Heilmittel, fei ca aus irgenb einem anberu ©ruitbe."

©iefe SBorte mürben gcfdjrtcbeu gu einer 3«t, ata ber ©taube au bie traft»

briugcnbe ©igeufdjaft bea 3ttfof)ota nod) attgemeiu mar. Stug ber jüngften £eit tönt

bie Stimme 81 auf eng, bea großen Siorbpotfahi'crg.

Sit feinem SBerte: „®ie erfte ®ttrd)quermtg ©röutanbä" urteilt Staufen: „Weine

©rfatjrung fütjrt mid) bag.u, mich entfehieben gegen ben ©ebraud) tioit ffteigniitteln uitb

fJtarfotifa, metdjer Strt fie fein mögen, auëgufprcchen. ®a tnuh gu aCten Qeiten ein

gefunbea fßrtngip fein, fo natürlich unb einfad) ata mögtid) §tt leben, uitb oorab

muff biea für ben Aufenthalt in fehr tattern Klima unb bei t)od)guabiger förperüdjer

Inftrengung gelten. ®ic Weinung, man geminne, wenn mau Körper unb Seift

fünftlid) ftimulire (anrege), tierrät meinea ©radfteng nicht btoh Unfenntui« ber ein»

fadjften phbftotogifdjen ©efefee, fonbern aud) Wattgd an Srfahrung, ober Wanget au

Çâhigteit, brtreh Beobachtung tion ber ®rfa£)rung gu fernen. Qu ber ®at ift eâ bod)

gang natürtii) unb augenfällig, bah man tu biefern Seben nid)tâ erreichen fann, ohne

irgenbmte bafür entgelten gu ntüffen, unb bah fünftlidje Sfteigmittct, aud) menu fie nid)t

ben bireft fdjabtid)cu ©inftufj auaübten, ber ihnen in ber Sat gufommt, nur eine geit--

roeife ©rregung heroorrufen föuuett, ber eine entfpredjenbe ffteaftiou folgt. Stimulantia,

mit 5îuêncd)me ber (£f)ofolabc, bie mitb mirft unb gugfetd) näfyrt, führen pvaltijd) betvadjtet

beut Körper feine 9cät)rftoffe gu, unb bie für einen Woment fünftlid) ergeugte ©nergie

ntuh burd) entfpredjenbe ©vfdjöpfung im nädjfteu 21ugeitbtiit ertauft merbeu. Wan mivb

entgegnen, ea gebe SKomente, in betten ein augeublirflidjet 3uma<f)3 non ©nergie nötig

fei. ffiarauf muh id) antmorten : id) fann mir uid)t beuten, bah mähvenb einer langen

©djfittcneppebition je ein fotdjer Stugenbtiö' eintreten wirb. Sut ©cgeuteü ift hier eine

mögtidjft reget» unb gteid)mcijjige Arbeit baa eingige, morauf gu achten ift."

Unb uou ber ©ypebitiou ©reelet), bie nor einigen $at)reu ftattfanb, fagte

kaufen: „Sffiemt mau g. B. liegt, wie Sergeant (Rice, tierhungert, erfroren, totmübc

fid) mit einer ®ofta 3H)um gu retten glaubt, wie er furg bavauf in ben Straten feineg

fjreunbeg grebevif ftirbt, ber umfonft ftd) feiner eigenen Stoiber bia auf® tpeinb entlebigt

hat, um bie Beine feines Samerabeu, bie fteif werben, gu erwärmen —' fo wirb man

tion §ergen erfdjütteit, angefidjta ber nufctofen Berfdjmenbung tion fo tiiet ©nergie, Wut

unb ebler Stufopferung. ®er SÜfohot uerringert itidjü btoa bie törpertid)c SBibev*

ftanbäfraft, er übt nidjt btoa einen bireft fd)äbüd)en ©inftujj aua, inbent er bie Körper»

temperatur h«abfefct unb bie Sätigfeit ber Berbauuuggorgauc fdfmädjt — er gerftört

aud) bie geiftige ©nergie unb lähmt bie UnterachmungSluft, unb baa oorab, wenn bie Sente,

wie bei ber ©jcpcbition ©redet), uor junger unb @rfd)öpfuug beut Sobe uatje ftttb."

@o bie beiben fßotavveifeiiben. SBir fügen ihren SBortcn utdjtö bei. ®ah biefe

Wärmer, wefdj.e bie größten förderlichen Slnftrenguugcn unb ©ntbeljrmtgen burd)iuad)teu,

bte ein SDÎcnfd) übcid)ciu^>t cvti'ciQert fcirtii, btc bic gvöfjtc (Sncigtc cutmenbeti lttib jugïetd)

eine auherorbenttid)e geiftige Strbcitatciftimg Oottbrtngeu muhten, bah f« bieg aüeg nur

bind) @utt)atîfanifeit «on atfohoftfdjen ©etränfeu aughatten tonnten, barf gewih gum

Stadjbenfeu anregen.
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„Ich will mich nicht zum Anwalt der Tcmpercnzvcreine machen, was auch ihre

Vorzüge sciu mögen, noch auch wünsche ich eine Praxis nachzuahmen, die seit kurzem

auf einigen Schissen eingeführt ist; aber wenn es in meiner Macht stünde, so würde ich

als Kommandant eines Schisses den Genuß des Grogs verbieten, schon allein um seiner

lähmenden Wirkung willen und ganz abgesehen von den andern schlimmen

Folgen, die er haben kann, ich würde ihn bloß für die Fälle rcscrviren, wo er nützlich

sein kann, ser es als Heilmittel, sei es aus irgend einem andern Gründen"

Diese Worte wurden geschrieben zu einer Zeit, als der Glaube an die kraft-

bringende Eigenschaft des Alkohols noch allgemein war. Ans der jüngsten Zeit tönt

die Stimme Nansens, des großen Nordpolfahrcrs.

In seinem Werke: „Die erste Durchquerung Grönlands" urteilt Nansen: „Meine

Erfahrung führt mich dazu, mich entschieden gegen den Gebranch von Reizmitteln und

Narkotika, welcher Art sie sein mögen, anszusprcchen. Es muß zu allen Zeiten ein

gesundes Prinzip sein, so natürlich und einfach als möglich zu leben, und vorab

muß dies für den Ausenthalt in sehr kaltem Klima und bei hochgradiger körperlicher

Anstrengung gelten. Die Meinung, man gewinne, wenn man Körper und Geist

künstlich stimulire (anrege), verrät meines Trachtens nicht bloß Unkenntnis der ein-

fachsten physiologischen Gesetze, sondern auch Mangel an Erfahrung, oder Mangel an

Fähigkeit, durch Beobachtung von der Erfahrung zu lernen. In der Tat ist es doch

ganz natürlich und augenfällig, daß mau in diesem Leben nichts erreichen kann, ohne

irgendwie dafür entgelten zu müssen, und daß künstliche Reizmittel, auch wenn sie nicht

den direkt schädlichen Einfluß ausübten, der ihnen in der Tat zukommt, nur eine zeit-

weise Erregung hervorrufen können, der eine entsprechende Reaktion folgt. Stimulantia,

mit Ausnahme der Chokolade, die mild wirkt und zugleich nährt, führen praktisch betrachtet

dem Körper keine Nährstoffe zu, und die für einen Moment künstlich erzeugte Energie

muß durch entsprechende Erschöpfung iin nächsteil Augenblick erkaust werden. Man wird

entgegnen, es gebe Momente, in denen ein augenblicklicher Zuwachs von Energie nötig

sei. Darauf muß ich antworten: ich kann mir nicht denken, daß während einer langen

Schlittcnexpedition je ein solcher Augenblick eintreten wird. Im Gegenteil ist hier eine

möglichst regel- und gleichmäßige Arbeit das einzige, woraus zu achten ist."

Und von der Expedition Greeley, die vor einigen Jahren stattfand, sagte

Nansen: „Wenn man z. B. liest, wie Sergeant Rice, verhungert, erfroren, totmüde

sich mit einer Dosis Rhum zu retten glaubt, wie er kurz daraus in den Armen seines

Freundes Frederik stirbt, der umsonst sich seiner eigenen Kleider bis aufs Hemd entledigt

hat, um die Beine seines Kameraden, die steif werden, zu erwärmen — so wird man

von Herzen erschüttert, angesichts der nutzlosen Verschwendung von so viel Energie, Mut

und edler Aufopferung. Der Alkohol verringert nicht blos die körperliche Wider-

standskraft, er übt nicht blos einen direkt schädlichen Einfluß aus, indem er die Körper-

temperatur herabsetzt und die Tätigkeit der Verdanuugsorgane schwächt — er zerstört

auch die geistige Energie und lähmt die Unternehmungslust, und das vorab, wenn die Leute,

wie bei der Expedition Greeley, vor Hunger und Erschöpfung dem Tode nahe sind."

So die beiden Polarreisenden, Wir fügen ihren Worten nichts bei. Daß diese

Männer, welche die größten körperlichen Anstrengungen und Entbehrungen durchmachten,

tìn Âkèkttfch übtl-'hcmpk cì'à'clAtm kcmn, bit kÜL HVliAke ClwìZw cmwlmbìm unb AUAkcìih

eine außerordentliche geistige Arbeitsleistung vollbringen mußten, daß sie dies alles nur

durch Enthaltsamkeit von alkoholischen Getränken aushalten konnten, darf gewiß zum

Rachdenken anregen.
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3« Mltfcrn »ilbcr«: 3« ,>@egen mib Unfegen" ßaboit mir ben Pefmt cine
«Probe Don geremiad ©ottßelfd ©rääßtraigdfunft Ooigefüfjrt, bie ißnen ßoffenttid) gefallen
ßat. Siedmat fmb mit in ber gtüdtidjen Stage, einige «Perfoncn aus bet ®cfd)id)te felbft
un Silbe Dorfüßrengu fönnen utib fogar nod) ben $of auf bet ©pecffeite. Unfere geber«
gcidjnutig gibt bad Urbilb eiited ftattlitfjen Seiner Sauernßaiifcd miebct. (Sine îaubc
unter bem breiten Sacße barf nidjt festen ; biefe ift, mad ber Satfon am §crrenßaud.
Stud) ein ©arten Dot bet Sure finbet fid). ®er macferu Sauerht abet finb Staut unb
©amengmiebetn faft tieber aid bie fdjöuften Stumen. Stber gutmütig mie fie ift, gönnt
fie bod) einigen «Pfingftrofen uub Sutpen 3iaum, uub im §erbft bürfcn fid) ancß einiqe
Satten uub SIftern breit madjen. — Sluf bet §interfeite ift bad ©injaßrtdtor in bie
©djeitne. Sie ©infaßrt ift 511 einem Samme ert)ö£)t, bamit ber Sauer mit bem größten
©arben« obet §eumggen auf ben fteuftocf faßten tann. ga gcnnß beim ber Sernet
Sauer ift prafttfcß. Reibet fann man bie ©infaßrt, biefen Samm, nidjt fcßen, ebenfo
menig ben §etru «Pfarrer unb ben ©djnaugi, ber eine eben fo große Sortiebe' für bie
geiftfidjeit fdjiDar^en tpofen ßat, raie ber §err «Pfarrer für bie ©roßmutter Setßid. Safür
feßeit mir bie alte grau unb ißt ßübfcßed ©ufelfmb fetbft. Sie gut fteßt bem fcßianfen
KJtäbcßeu bie fdjmude Sernertradjt mit bem fammtenen «Oiicber, bctn fdjucemeißnt SKäntetcßen,
ben toftbaren Stafetten an ben fdjmeven ©ilbertetten, bie ein Eteincd Kapital barftcltem
Sie btideit unter bem breiten ©troßßut bie «Stugcu fo frcunbtid) and bem anmutigen
©efid)t! Sein Suuber, baß fie bem jungen §errn «Pfarrer ©ergïlopfen Derurfacßtcn
Stud) bie ©roßmutter ift im ©onutagdftaat. gür fie fdjid't fid) bie ®rad)t uicßt meßt,
obmoßl fte nod) eine ftattticße grau ift. Sie braDe grau, bie ein arbeitdreicßed «eben
f)inter fid) uub bie Sodje ßinburd) uod) genug ©cfdjäfte unb ©orgeu ßat, urrroenbct
ißre ©onntagdrußc baju, bie ©ebattfen auf bad Uebetirbifcße, in bie ©roigfeit ja ricßteu,
aud ber mir gctommen, in bie mir mieber geßen. Unb mo fprid)t ber ©eif't bed ©migeit
unb Uuenbticßcn, bed über Sïaum unb gcit unb SKenfcßenforgen unb «Dienfdßenguaf
©rßabeneit tauter aid in bem Sud) ber Südjer, in ber Sibet! ©ie ift ber «Rcttungd«
ßafeit, iu ben fid) bte madere grau ftüd)tct, um nidjt untergugcßen in bem ©trübet
uub ber ©efcßattigleit irbifdjer ®inge.

®er Sefer ftimmt geroiß mit und iu ber Stnfidjt überetu, baß bie Silber feßr gut
gemacßt finb. Stamentlid) badjeuige ber ©roßmutter gcrcicßt bem Sünfltcr S. ©eßrt
forooßt aid bem Urßeber bed §otjfcßnitted jur ©ßre.

Sir ßabeu im erftcu £eft iu ber Stograpßie geremiad ©ottßetjd barauf aufmerf«
fam gemad)t, wie er bad Serner Sott in feinen urmüdjfigften ©eftalten Dcremigt ßat.
®ie Sertreter atter ©täube, Serufdarten unb ©ßarattere finb iu feinen Sorten bavgefïetït.
Siefer Steicßtum an ©eftalten unb ©geneit mußte für ben tünjtler 1111b geicßiter Der«

lodtnb fein, beim eine «Dtcuge ber öanfbaijteit Slitfgabeit boten fid) bent ©tifte bar.
Siefe Slufgabeit braeßte ber rüßrige Scrtegcr gr. gaßu in ©ß«up»be»goubd
3" giüdtidjfter Studfüßrmig. @r Deranftattete iiämlid) eine pradjtoott audgeftattete Slud«
gäbe ber befteu Serie ©ottßctfd unb ließ fie Don unfern bellen ©eßmeiger Sünftlern.
ittuftriven. ®tefe gîinftter folgten mit großem Serftänbitid bem ®itßter imb ûberfeçtcu
feinen Staidjtuiit utiievlid) gefdjauter ©eftalten in bte fießtbare äußere gorm bed Sitbed.
®ad Seil bed ®id)terd befißt nun in bem ©djntude ber gUuftvationen ein mürbiged '

©eitenflüd, bem mir bind) bie gveunbtidjteit bed Scvtegerd gaßu aud) unfere Silber
Derbanten, gm gubitäumdjaßre ©ottßelfd gibt mm gaßu ben jmeiten Seit Doit ©ott«
ßelfd audgeroäßtten Serteu, beffett fd)önfte ©rgäßtungen, ßeraud. 3" fdjmetjevtfcßc
Sunbedpräfibentett fteßeu • bem Ujtteriteßmctt 31t ©coatter. ®ad Sormort jum etfieu
Seite fdjricb Sunbcdprafibent ©eßettf, badjeuige 311 ber neuen Studgabe att Suubed»
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Zil unsern Bildern: In „Segen und Nnsegcn" haben wir den Lesern nur
Probe von Jeremias Gotthelfs Erzählungstünst vorgeführt, die ihnen hoffentlich gefallen
hat. Diesmal sind wir in der glücklichen Lage, einige Personen aus der Geschichte selbst
»n Bilde vorführen zu können und sogar noch den Hof auf der Speckseite, Unsere Feder-
Zeichnung gibt das Urbild eines stattlichen Berner Baueruhauscs wieder. Eine Laube
unter dem breiten Dache darf nicht fehlen: diese ist, was der Balkon am Herrenhaus.
Auch ein Garten vor der Türe findet sich. Der wackern Bäuerin aber sind Kraut und
Samenzwiebeln fast lieber als die schönsten Blumen. Aber gutmütig wie sie ist, gönnt
sie doch einigen Pfingstrosen und Tulpen Raum, und im Herbst dürfen sich auch einige
Dalien und Astern breit machen, — Auf der Hinterseite ist das Einfahrtstor in die
Scheune. Die Einfahrt ist zu einem Damme erhöht, damit der Bauer mit dem größten
Garben- oder Heuwageu auf den Heustock fahren kann. Ja gewiß! denn der Berner
Bauer ist praktisch. Leider kann man die Einfahrt, diesen Damm, nicht sehen, ebenso
wenig den Herrn Pfarrer und den Schnauzi, der eine eben so große Vorliebe' für die
geistlichen schwarzen Hosen hat, wie der Herr Pfarrer für die Großmutter Bethis, Dafür
sehen wir die alte Frau und ihr hübsches Enkelkind selbst. Wie gut steht dem schlanken
Mädchen die schmucke Beruertracht mit dein sammtenen Mieder, dem schneeweißen Mäutelchen,
den kostbaren Rosetten an den schweren Silberketten, die ein kleines Kapital darstellen,'

Wie blicken unter dem breiten Strohhut die Augen so freundlich aus dein anmutigen
Gesicht! Kein Wunder, daß sie dein jungen Herrn Pfarrer Herzklopfen verursachten!
Auch die Großmutter ist im Sonntagsstaat, Für sie schickt sich die Tracht nicht mehr,
obwohl sie noch eine stattliche Frau ist. Die brave Frau, die ein arbeitsreiches Leben
hinter sich und die Woche hindurch noch genug Geschäfte und Sorgen hat, verwendet
ihre Sonntagsruhe dazu, die Gedanken auf das Ueberirdische, in die Ewigkeit zu richteil,
aus der wir gikommen, in die wir wieder gehen. Und wo spricht der Geist des Ewigeii
und Unendlichen, des über Raum und Zeit und Menschcnsorgen und Menschcnqual
Erhabenen lauter als iu dem Buch der Bücher, in der Bibel! Sie ist der Rcttungs-
Hasen, iu den sich die wackere Frau flüchtet, um nicht unterzugehen in dem Strudel
und der Geschäftigkeit irdischer Dinge,

Der Leser stimmt gewiß mit uns iu der Ansicht überem, daß die Bilder sehr gilt
gemacht sind. Namentlich dasjenige der Großmutter gereicht de», Mnstlcr K, Gehrt
sowohl als dem Urheber des Holzschnittes zur Ehre,

Wir haben im ersten Heft in der Biographie Jeremias Gotthelfs darauf aufmerk-
sam gemacht, wie er das Berner Volk m seinen urwüchsigsten Gestalten verewigt hat.
Die Vertreter aller Stände, BcrufSarteu und Charaktere sind in seinen Werken dargestellt.
Dieser Reichtum an Gestalten und Szenen mußte für den Künstler und Zeichner vcr-
lockend sein, denn eine Menge der dankbarsteil Aufgaben bolcn sich dem Stifte dar.
Diese Aufgaben brachte der rührige Verleger Fr, Zahn in Chnux-de-Fonds
zu glücklichster Ausführung. Er veranstaltete nämlich eine prachtvoll ausgestattete Aus-
gäbe der besten Werke Gotthelfs und ließ sie von unsern besten Schweizer Künstlern,
illustrircn. Diese Künstler folgten mit großem Verständnis dem Dichter und übersetzten,
seinen Reichtum innerlich geschauter Gestalten iu die sichtbare äußere Form des Bildes.
Das Werk des Dichters besitzt nun in dem Schmucke der Illustrationen ein würdiges
Seitcnslück, dem wir durch die Freundlichkeit des Verlegers Zahn auch unsere Bilder
verdanken. Im Jubiläumsjahre Gotthelfs gibt nun Zahn den zweiten Teil von Gott-
helfs ausgewählten Werken, dessen schönste Erzählungen, heraus. Zwei schweizerische

Bundespräsidenten stehen - dem Unternehmen zu Gevatter, Das Vorwort zum ersten
Teile schrieb Bundespräsident Schenk, dasjenige zu der neuen Ausgabe alt Bundes-



— 64 —

praftbent Dr. ©mit Selti. ®ie berufenften mtb berûfjmtejîen @d)tnetger tünftler mie

Pilfer, SSacijmanit, ©egrt, SSautier, tjß. SRobcrt unb S3urnanb tjaben bic ®idjtuitgeu'©ott«
Ijetfë mit etwa 300 gßuftrationen gefdjmücft. ®er Sefer ïattn fid) eine": SSorftefluug

nmdjcjt, maS für eilten ©djatj biefeS SGBerï für bie ©djmeijer gamifte bilbeit muff. ®er

Verleger Derbient für biegs magvljaft nationale Serf mirflid) unfern ®anf. ®ie Sefer

miffcit, mie tjod) mir Jeremias ©ottfjcif als ®idjter fdjäpett. ®eSf)alb eradjten mir es

ni§ unfere iPflidjt, auf feine Serie immer unb immer mieber fjm^umeileu unb inSbefonbeve

auf bie ualje geftjeit bie pradjtooß ißuftrirte SluSgabe einbringlid) 311 empfehlen.

Sinter im ©ebirge. grüfjcr als in ber ©bene äiefjt ber'[Sinter inS °33erg«

börfdjen. 9iur furje 3<-'ü ladjt fernen Skmoljnetu baê (ferrlidje ©rün igrer Sttpenmeibeu

nub bas tjeCfe ©eläute ber §crbcugloden. Sie ein fdjöner galter fliegt ber furje ©omnter

ootüber unb bann liegt baS ©iSrfdjen mieber öcvfdjneit unb berträumt im tiefen Sinter«
fd)lafe. ®aS friit) am SIbenb glimmenbe Sämpdjeit nur erinnert an baS ®afein lebertbiger

Sefcu. ®aS ift baS ©rogartige am 2Reufdjengejd)led)te : Senn bic Statur it)r ®agemer!

eiufteßt unb Jitr Sftuf)' fid) fenft, glüfjt im fKenjdjengerjeu, in ber fDïenfdfenfecle bie

geljcimniSBoße traft fort ittib überminbet bie ©djrecfeu beS UtorbpolS mie beS garten
Sinters im ©ebirge. ©elbft in ber ©infamfeit unb Sinternadjt beS ÇodjgebirgeS

ift ber SJtenfdfeugeift, ber ftitt finnenb feine „©ebanfenjüpplein f'odjt".

Jmmoiiftifdjes.

©in §err lieg ftd) baS §aar fdjneiben. ®a itju bie @efd)id)ten beS §aarfünftterS
langroeilten, rief er bei jeber ©rjäglung : „3Jtad)'S furj !" ©tiblid) rief ber Sarbier in

Sevsmeiflung aus : ,,gd) fann'S itidft megr füllet maegen, fonft Ijabeu ©te gar feine

£>aare meljr auf bem topf." ©rft fegt bemerfte ber Ungebulbige mit ©ntfegen, bag fein

§aar mie abrafirt mar.

Uufinn im S3 rief ft iL „fDtelbeu @ie mir", fdjrieb geutanb in ber Siadf«

"fdjrift fetneS SriefeS, „ob ©ie biefett Srief erhalten gaben ober nidjt?"

Sin ©oljtt, ber bei einem iütegger in ber Segre mar, fdjrieb feinem Sater :

„SUtein SDteifter ift fefjr jufrieben mit mir ; er ()at mid) fd)oit jmeimal ftedjeu laffen unb

nädjftenS miß er mid) aud) fd)(ad)ten laffen."

©in gugrmauit gölte einen anbern auf ber Üanbftrage mit feinem Sagen ein.

„SaS fügrft bu?" fragte er ifjn. — „8tgiim unb Sranntmeiu !" lautete bie SIntmort. —

„@o fagre nur jit !" rief geltet ; „bu bift mein Sortnattu ; id) fügte — ©rabfteine."

üßi i g o e r ft a u b e n e S S e i 1 e i b. §err: „gdj bebaute bott .frerjett, gnfibige grau
@ie in Stauer fegen ju muffen." — ®amc : „@o fiuben ©ie alfo and), bag mid)
@ eg m a r 3 abftgeitlid) fleibet."

—— — —

Dîebaftion: g. fDîarti. — ®vucf unb ©j'pebitiou bon SDÎiiïïer, Selber & Sie., 3üiid).
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Präsident Dr, Einil Welti, Die berufensten und berühmtesten Schweizer Künstler wie

Anker, Bachmann, Gehrt, Vautier, P, Robert und Burnand haben die Dichtungen" Gott-
helfs mit etwa 300 Illustrationen geschmückt. Der Leser kann sich eine's Vorstellung
machen, was für einen Schatz dieses Werk für die Schweizer Familie bilden muß. Der

Verleger verdient für diests wahrhaft nationale Werk wirklich unsern Dank, Die Leser

wissen, wie hoch wir Jcremias Gotthelf als Dichter schätzen. Deshalb erachten wir es

als unsere Pflicht, auf seine Werke immer und immer wieder hinzuweisen und insbesondere

auf die nahe Festzeit die prachtvoll illustrirte Ausgabe eindringlich zu empfehlen.

Winter im Gebirge, Früher als in der Ebene zieht derUWiuter ins °Berg-

dörfchen. Nur kurze Zert lacht semen Bewohnern das herrliche Grün ihrer Alpenweideu
und das helle Geläute der Hcrdenglocken, Wie ein schöner Falter fliegt der kurze Sommer
vorüber und dann liegt das Dörfchen wieder verschneit und verträumt im tiefen Winter-
schlafe. Das früh am Abend glimmende Lämpchen nur erinnert an das Dasein lebendiger

Wesen, Das ist das Großartige am Menschengeschlechte: Wenn die Natur ihr Tagewerk

ciustellt und zur Ruh' sich senkt, glüht im Menschenherzcn, in der Menschensecle die

geheimnisvolle Kraft fort und überwindet die Schrecken des Nordpols wie des harten
Winters im Gebirge. Selbst in der Einsamkeit und Winternacht des Hochgebirges

ist der Menschengeist, der still sinnend seine „Gedankensüpplein kocht".

Humoristisches.

Ein Herr ließ sich das Haar schneiden. Da ihn die Geschichten des Haarkünstlers

langweilten, rief er bei jeder Erzählung: „Mach's kurz!" Endlich rief der Barbier in

Verzweiflung aus: „Ich kann's nicht mehr kürzer machen, sonst haben Sie gar keine

Haare mehr auf dein Kopf," Erst jetzt bemerkte der Ungeduldige mit Entsetzen, daß sein

Haar wie abrasirt war.

Unsinn im Briefstil, „Melden Sie mir", schrieb Jemand in der Nach-

Ichrift seines Briefes, „ob Sie diesen Brief erhalten haben oder nicht?"

Ein Sohn, der bei einem Metzger in der Lehre war, schrieb seinem Vater:
„Mein Meister ist sehr zufrieden mit mir; er hat mich schon zweimal stechen lassen und

nächstens will er mich auch schlachten lassen,"

Ein Fuhrmann holte einen andern auf der Landstraße mit seinem Wagen ein,

„Was führst du?" fragte er ihn. — „Rhum und Branntwein!" lautete die Antwort, —

„So fahre nur zu!" rief Jener; „du bist mein Vormann; ich führe — Grabsteine,"

Mißver st a u denes Beilcid, Herr: „Ich bedaure von Herzen, gnädige Frau
Sie in Trancr sehen zu müssen." — Dame: „So finden Sie also auch, daß mich

Schwarz abscheulich kleidet,"

— '— '"
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